
Aboim <ment - preis
in Nagold halbjähr¬
lich 54 kr., im Bezirke
Nagold 1 st. 2 kr.,
im übrigen Theil un¬
seres Landes ! s!. 8kr.

Der Gesellschafter.
Amts - rmd Intelligen ^blatt für - er Obrrawtobeiirk Aagold

Cinrüäungs Gebühr
fürdiedreigespaltene
Earmond -Znle oder
deren Raum bei ein
maligem Einrücken-

2 kr., bei mehrmali¬
gem je 1 ' /- kr.

SamStap de « 19 . Mär;

Amtliche KelaniktmaLungev.
Nagold.  Die Ortsvorsteher werden aufgefordert , die nach der Minist .-Lerfügung vom 22 . April 1865 . Regierungs¬

blatt S . 06 , auf den Ist . Mär ; zu machende Anzeige von der Zahl der feit 1 . Juli angefallenen Veränderungen in der Boden-
Eintheilung , der beigebrackiten Meß -Urkunden rc. alsbald zu erstatten.

Den 16 . Mär ; 1810 . '_ _ _ K . Oberamt . Böltz . _ _

Stuttgart.

Brennholz-Lieferungs-
Akkord.

Auf das Etatsjahr st 870 -7 ! bedarf die
Armenbefchäftigungs -Anstnlt

ca . 800 Meß buchenes und
„ 300 „ tanuenes

2 - und 4 fpaltiges 4 ' langes Scheiterholz.
Die Akkords -Verhandlung findet am

Samstag den 26 . Mürz !870,
Vormittags präcis 10 Uhr,

in hiesigem Bürgerhospitalc in Parthicen
von je 00 .'.ließ unter Anschluß des Aus¬
gebots im Ganzen statt , wozu lusttragcnde
Akkordanten cingeladen werden.

Ueber 'Vermögen und tüchtige Bürgschaft
haben sich unbekannte Akkordanten auf Ver¬
langen ausznweisen.

Den Ist März 1870.
Bürgerhospital Verwaltung.

2 s . Haiterbach.

Gläubiger -Aufruf.
Um den Gütcrkaufschilling des Christian

Lutz , Strumpfwcbers von hier , mit Si¬
cherheit verweisen zu können , werden dessen
Gläubiger aufgefordert , ihre Ansprüche

binnen Ist Tagen
beim Gemeinderath hier geltend zu machen,
widrigenfalls sie sich selbst zuzuschreiben
hätten , wenn sie unberücksichtigt bleiben
würden.

Den 15 . März 1870.
Gcmeinderath.

390 und 299 Gulden
liegen zum Ausleihen parat bei der

Suftungspflcge.
Gauß.

Pnvat -Bkkamitmachuugen.

Nagold.
11 Stück

HBili 'llmtichsllureine
verkauft Donnerstag den 24 . März , Vor¬
mittags 9 Uhr,

Ziegler Raufer.

Mötzingen,
OA . Herreuberg.

Einen halbenalischen , 4 Monate
schönen Eber,  sowie auch

ein Quantum hochstämmige

Apfelbäume
zum Versetzen hat ?u verkaufen

Gg . Adam Hauser .̂

2s . Walddorf.
Schönen

Saal h ttl >e r
Mord für Fuhrleute.

Das Anrückcn von ca . 500 Stämmen
Langholz im Stadtwald Sommerhalde an
die Abfuhrwege wird nächsten

Montag den 21 . d. Mts ,
Vormittags 8 Uhr,

auf ' dem Nachhause dahier im öffentlichen
Abstreiche vergeben , wozu Akkordsliebhabcr
hiemit eingeladen werden.

Den 18 . März 1870.
iStadtförster S ch ü r l e.

B o n d o r f,
OA . Herrenberg.

Holz Verkauf.

MM

Die Gemeind,
^Bondorf verkauf
s am 22 . März d . I

ftjjetwa 3 —400(
Fs Cub/eichenes Holz

welches sich gut zi
Eisenbahnschwel¬

len , sowie für Küfer und Wagner , nnl
etwa 3000 Cub .' tanncnes Holz , welche-
sich zu Brettern und Flößholz eignen würde

Zusammenkunft zu Haitiugen , Anfanc
Morgens 9 Uhr . Die Bedingungen werden
beim Verkauf bekannt gemacht.

Waldmeisteramt.

2sr O be rth alh eim.

Laugholz -Verkanf.
Am

Montag , 21 . d . M .,
Vormittags 9 Uhr,
verkauft die hiesige
Gemeinde in ihren
Waldungen:

140 Stämme Langholz , welches sich zu
Floß - und Sägholz eignet , auch kommt
eine Partie Sägklötze zur Versteigerung.

Das Hol ; ist gefällt , und es wird nur
gesunde Ware zuni Verkauf gebracht , wozu
Kaufsliebhaber eingeladen werden.

Den 12 . März ' 1870.
Schultheißcnamt.

S chm i d e r.

MM

G a r r w e i l e r.

Nutz- L Vrennholzverkauf.
Am Freitag den

25 . ds . I .,
^Nachmittags 1 Uhr,
kommen aus dem
Privatwald desUn-

' lcrzeichneten:
125 Stück Lang¬

holz , ca . 800 Cub . st welches sich zu Vor¬
holz , wie auch zu Bauholz eignen würde,
ferner 200 Stück rothtannene Hopfenstan¬
gen von 2st — 3 (0 lang , und 17 Klafter tan-
nene Prügel im öffentlichen Aufstrcich zum
Verkauf.

Zusammenkunft im Hirsch in Garrweiler.
_Gutsbesitzer Adrion.

Häus-Verli.ttlf
Von dem Unterzeichneten

kann das Haus Nro . 94
in Oberthalheim , seither

»von Stephan Müller be¬
wohnt , jeden Tag käuflich erworben werden.
Hiebei sei noch bemerkt , daß sich das Haus
für einige Familien eignen würde , welche
an der Eisenbahn beschäftigt sind , da solches
nur eine kurze Strecke davon entfernt ist.
Im Falle sich aber kein Kaufslicbhaber
finden sollte, ' würde solches auch in Pacht
gegeben werden.

Haiterbach , 16 . Mär ; 1870.
2s Conzelm ann  zum Ochsen.

Nagold.

10 Stück halbenglische

Mlfjchluveine
hat zu verkaufen
Fr . Moser,  Bäcker .^

Emmingen.

Einen schönen

Hammel,
zur Zucht tauglich ( schwarz ) , verkauft am

Montag den 21 . d. Mts .,
Mittags 12 Uhr

Schäfer Martini.

hat zu verkaufen.
Friedrich G änßle,

Bierbrauer.

2 s , Haiterbach.
Einen neuen , Ifpännigcn

Ktthwageu
mit eisernen Achsen , 1 älteres noch in gutem
Zustand befindliches

Kitt - erwägelcbeir,
1 älteren , gebrauchten , noch gut
erhaltenen

Pftanderpflirg
sammt Karren setzt dem Verkauf aus

Benedikt Graf,  Schmied.

Nagold.
Einen neuen , Ifpäu - - -r nrtzf-

A ^ E ^ nigcn , eisernen Ach- H,ff !!M
zgg-^ AMsenwagen , l
Hoheimer Pflug , und eine neue Egge sind
zu verkaufen ; bei wem ? sagt die
2s , Redaktion.

Ehrenerklörnttg.
Der Unterzeichnete bedauert , daß er am

20 . Februar d . I . in der Kugel ' scheu
Wirthschaft in Oberjettingeu den Schult¬
heiß Renz von dort an der Ehre ange¬
griffen hat und nimmt die ausgesprochenen
Beleidigungen zurück.

Herreuberg , den 5 . März 1870.
Joh . Georg Haag,

Hirschwirih in Oberjettingeu.
velt . K . Obcramtsgcricht.

Schott,  J .-Ass._
2 s , Altenstaig.

Täglich frisch gewässerte

Stockfische
bei_ Ch . Vurghard.

Herrenberg.

Lehrlinas-Gesuch.
Einen jungen kräftigen Menschen , welcher

Lust hat , die Käserei zu erlernen , nimmt
in die Lehre

Küsermcister Groß mann.



W i l d b a d.
Wegen Acndenmg meines Geschäfts bin

ich gesonnen , nachstehende

Pserde und Fnhr-Geräth-
schaften

den 25 . ds . Mts .,
Vormittags 10 Uhr,

gegen bare Bezahlung zu verkaufen:
4 Pferde , Rapp -Wal-

HLML lachen , zu jedem Dienst -Es « ,
tauglich , 2 starke zwei-

spännige Wagen , eine ziveispännige
Drotschke , nebst2Paar englischenGeschirren,
owie mehrere Post - und Fuhr -Geschirre.

Ehr . Hai sch,
Mühlebesitzer.

Nagold.

HiUidwrrker-Bank.
Ordentliche Generalversammlung am

Freilag den 25 . d . Mts .,
- Nachmittags 4 ' /, Uhr,

bei Herrn D . Graf,  Ankerwirth.
Tagesordnung:

4) Vortrag des Rechenschafts -Berichts pro
1800,

2 ) Beschlußfassung über die Tivideuden-
Vertheiluug,

3 ) Wahl des Ausschusses,
4 ) Wahl der Coutrole -Commission.

Die Mitglieder werden um zahlreiches
Erscheinen ersucht.

Verwaltungs -Ausschuß.

iging zwischen
!Nagold und
deni Walddor-
fer Chanssec-

hans ein runder , schwarzer
Filzhut und eine Peitsche,
welche der Finder bei David

Gras  in Nagold , oder im Walddorfer
Chau ss e e banse  abgeben wolle.

Sul o -
OA . Nagold.

. Danks » ,, »» ,,.
Für die vielen Beweise liebe-

^ voller Theilnahme , die meine
liebe Mutter auf ihrem Kranken¬
lager erfahren durfte , sowie für
die zahlreiche Leichenbegleimng

st̂ und den erhebenden Gesang des
-Liederkranzes drücke ich meinen
sinnigsten Dank aus.

Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Philipp Dürr.

2P Haitcrbach.

Esparsette,
ewige " " nd dreiblättrigen

Meesamer;
empfiehlt Wilhelm Mo rlok.

Wildberg.

Bleichr-Empfkhlung.
Auf die bekannte berühmte Natur -Bleiche

in Nürtingen von A . Maier übernehme ich
auch Heuer wieder Blcichgegenstände zu Be¬
sorgung an und sehe recht zahlreichen Auf¬
trägen entgegen.

_ _ I - Walz.
3fr Ältenstaig.

Samen - Empfehlung.
Acchten , schönsten Seeländer

Leinsamen , welchen ich direkt be-
zogen ; dreiblätterigen und ewi-
gen Provencer Kleesamen und

Rheinhanssamen empfehle ich in bester Qua¬
lität und zu billigen Preisen.

C . D . Beeri.

Für die

Nalurdlriche in DkNsheim. o
eine schon längst als vorzüglich bekannte Bleiche -Anstalt , nehme ich Leinwand , Gedilb
u . s. w . zur besten Besorgung an und empfehle mich zu recht zahlreichen Aufträgen.

Der Âgent:

Carl Pflo mm  in Nagals.
2f » N a g o l d.

Beim Beginne des Frühjahrs erlaube
ich mir zu billigen Preisen zu empfehlen:
alle Sorten weiße , garnirte Kinderhauben,
theils mit farbigen Rosetten , Nachthauben,
weiße Kittclen , Stehkragen von 5 kr . an,
Ltehkrauseu , leinene Kräglcn , Manschetten,
glatt und gestickt, weiße Sacktücher , Bett-
Einsätze und Gimpen , halbseidene Hand¬
schuhe , seidene und wollene Fanchon , Netze
von Seide und Eisengarn , Eravatten und
Schlips , Herrenkragen , Vorhemden , weiße,
farbige und Gummihosenträger , Corsette
ec. >c.

N isch , Bortenmacher.

! 3j ' N a g o l d.

Frachlkuhrmkrk.
! Der Unterzeichnete
§ Stuttgarter Frachtfuhr-
! mann hat sich durch
! mehrfache Aufforderung entschlossen , nun-
- mehr auch
! jeden Donnerstag
? nach Calw sein Fuhrwerk lausen zu lassen,

da gegenwärtig schon viele Güter mit der
Eisenbahn über Weil der Stadt expedirt
werden . Die Frachtaufgabe müßte in Nagold
je am Mittwoch , in Calw am Donnerstag
geschehen . Sein Absteige -Quartier in Calw
ist im Gasthaus zum Rößle , in Wildberg
im Adler . Billige Fracht , pünktliche und
prompte Beförderung anvertrauter Waare
wird zugesichert.

Er erlaubt sich auch sein Stuttgarter
Fuhrwerk , das jeden Freitag hier abfährt,
in Erinnerung zu bringen und bittet um
geneigten Zuspruch.

Frachtfuhrmann W elker.

Nagold-

sind fortwährend zu haben bei
F . Frohmüller,

Secklcr.

Nagold.

Empfehlu  n g.
Bei herannahendem Frühjahr erlaube ich

mir , mein Lager in Sommerkappen , Con-
sirmandenkappen in großer Auswahl , Hosen¬
trägern , ordinäre bis zudenfeinsten , Schlips,
Cravatten , Cigarrenetuis , Portmonnais,
Ledermanschetten , Gummi - n . Leder -Gürteln,
Gummi - und Ledcrbälleu , zu empfehlen.
Sämmtliche Waren werden zu den billigsten
Preisen abgegeben.

Um zahlreichen Zuspruch bittet
F . Fr oh müller,

Seckler.

2j " N a g ' o l d. "
Dreiblättrigen und ewigen

Kleesamen, Grassamen
und sehr schöne
Saatwicken

empfiehlt
Gottlob Knödel.

Nagold.

GmPsekIu n g.
„  Frisch gewässerte Stockfische,

V ^ ^ ^ in blendend weißer Ware em¬
pfiehlt
3 ) 3 D . G . K e ck.

Metrische
Reduktions-Tabellen

zur Umrechnung
a . der -Maße und Gewichte,
t>. der Preise,
o. der laud - und forstwirthschaftlichen Er¬

träge
aus dem württembergischen Maß in das

Meterspstem und umgekehrt.
Praktisches Hilfsmittel

für Wissenschaft , Technik , Handel , Land-
und Forstivirthschaft , Vermessungs - , Fi¬

nanz - -und Steuerwesen.
Bearbeitet von

M . G r ü ninge  r, Reallehrerr
Preis 1 fl. 24 kr.

Vorräthig bei G . W . Zaiser.

Nagold.

Gartensamen-Empfehlung.
Nachdem ich wieder

mit allen Sorten fri-
scheu Gartensamen be -^ UWM

stens versehen bin , empfehle ich solchen zur
geneigten Abnahme.
2j ' I . G . Gauß,

Seifensieder.

2j * Nagold.

Mil
wird täglich abgegeben von

, _Gerber Kappler.
Wildberg.

8 tüchtige

Maurrrgkskllrii
finden sogleich dauernde Beschäftigung bei

Freihofer,
Maurer - k Steinhauer.

Gültlingen und Mötzingen.

Akesamen
Dreiblältrigen und ewigen Kleesamen

empfiehlt in schöner und reiner Waare
billigst -

I . G . Hummel.
HU . Die Herren Händler mache darauf

aufmerksam , daß ich sie mit Kleesamen sehr
billig bedienen kann.

Obiger.

AnzeigeL Empfehlung.
Mit diesem machen wir die Anzeige , daß

wir durch noch rechtzeitig gemachte Akkorde
trotz des allgemein bekannten Salzanfschlags
in der Lage sind , bei ganzen Wagenladun¬
gen vorzügliches Steinsalz von der Saline
Stetten ohne Sack per Centner ä 40 kr.
und von der Saline Friedrichshall a 36 kr.
und je mit Sack 10 kr . theurer abzugeben.
Und empfehlen daher solches den Herren
Qekonomen und Handelsleuten bestens.

Gebr . Kienle.

Aeickeiläen lU
an hartnäckigen Flechten , Scropheln , Drü¬
sen , Wunden und Unterleibsbeschwerden
theilt ein erfahrener Arzt ein altes unfehl¬

bares Mittel unentgeltlich mit.
l?. I -. posto restante HamburZ . kraneo.

unfehlbar gegen Zahn¬
schmerz jeder Art . Fla¬
cons ä 18 nnd 33 kr.

stets bei Carl Pflomm in Ragald.
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19. März:

20. „
21- „

Mott ». .
Dian l,at nie alles verloren , wenn inan seine eigene Ach¬

tung rettet . , . ,
Wer sicb zum Schaf macht , den freien die Wolle.
Bedenke das Ende , so wirst , du nimmermehr Uevels thun.

T a g e - - N e « i - l e i t e n.
Stuttgart,  12 . März . (17. Sitz . d. K. d. Abg.) Die Tages¬

ordnung fübrt in erster Linie zur Berathung des Berichts der Volks-
wirthschastiichcn 'Commission über den Staatsvertrag zwischen der wurt-
tembergiscben und bäurischen Negierung über Herstellung einer direkten
Eisenbabnoerbindung von Nürnberg über Ansbach mit Crailsheim . Tw
Commission beantragt einstimmig , dem vorliegenden Staatsvertrag die
Zustimmung zu ertbeilen , mit dem Wunsche, daß , dem Art . 2 desselben
entsprechend , der in dem Vertrage sestgesetzte Bahnbau von beiden wei¬
ten möglichst beschleunigt und von der -st. Staatsregierung das Geeig¬
nete biezu im Einklänge mit der K. bairischen Regierung einge eitel
Werve» möge . Zur allgemeinen Debatte ergreift nur Elben das Wort,
der darauf aufmerksam macht , daß die Linie Freudenstadt -Herrenberg-
Böblingen -Stuttgart -Caiinstatt -Backnang -Gaildorf -Hall -Crailshrim den
kürzesten Weg nach Nürnberg bilde und die Hoffnung ausspricht , daß
die Macht der Verhältnisse in nicht ferner Zeit den Widerstand brechen
Werve , der den zweimaligen .stammerbeschlüssen gegenüber noch immer
bestehe. Der Commissionsantrag ist einstimmig mit 79 Stimme » geneh¬
migt . Es kommt zur Berathung der Entwurf eines Gesetzes , betr . die
Beschaffung weiterer Geldmittel für den Eisenbahnbau . Tie Regierung
verlangt 4 Millionen . Die Commission beantragt Bewilligung unter
der Voraussetzung , daß der provisorische Kredit » conto der in dem
neuen Eiscnbahnbau -Gesetzesentwurf vorgesehene Gesammtbewilligung
für den Vaknbau pro 1870/73 zu verstehen sei. Holder glaubt , daß in
kurzer Zeit die Notlnvendigkeit an uns herantceten werde , ein neues
Anlchen aufzunehmen . Kleine Anlehen fänden nach der Erfahrung keine
Käufer - Bei dem Stand des Geldmarktes würde ein 4 '/-° o Anlehsn

den nickt im Interesse der Staatskasse seien , allein es sei x. Z . nicht
mebr nöthig , als die beantragte Summe . Mvhl rechnet dem Hause vor,
daß man unter den gegenwärtigen Umständen Europa 's , wo alles auf
2 Augen stehe , nicht über die Gegenwart hinaus sorgen dürfe . Ein
Prämienanlehen habe sittliche und wirthschaftliche Nachtheiie . Maver
(Besigheim ) spricht gegen das Gesetz und erinnert an die verschiedenen
Mißtrauensvoten der Volkspartei gegen Hrn . v. Varnbüler nicht blos
als Minister der auswärtigen Angelegenheiten , sondern auch als Ver-
kebrsminister . Das Mißtrauen sei bearündet durch den Bau der Bahn
nach Calw u . s. w. und durch die Gebahrung im Gebiete des Finanz¬
wesens . Redner kommt auf die Emission von Papiergeld zu sprechen
und stellt den Antrag , von dem Anlehen 5 Millionen als Anlehen , 3
Millionen durch Ausgabe von Papiergeld zu beschafft». Justizminister
v . Mittnacht ermahnt , Eintslne möchten sparsamer sein mit Mißtrauens¬
voten , und nur dann ein solches aussprechen , wenn das hohe Haus ein
solches ausspreche , und nur dann , wenn man selbst in der Lage sei, die
Regierung zu übernehmen . — Wo sei ah .w jetzt die Partei , die es wage,
die Regierung zu übernehmen '? Die Zukunstsplane des Abgeordneten
von Besigheim hätten nicht die Mehrheit des Landes . Wenn eine kräf¬
tige Partei sich gebildet habe , sei er bereit , die Regierung zu übergeben.
Nichts verächtlicher als die. Gesinnung , welche der Abgeordnete von Be¬
sigheim ihm und seinen College » imputire , als hielten sie um jeden
Preis an ihren Portefeuille » fest. Für alles , was in der deutschen Po¬
litik seit 1867 geschehen ist, habe ich die Verantwortung mit übernommen.
Redner schließe seine Rede , der eine hohe politische Bedeutung zukommt,
Indem er mit bezeichnender Hinweisung sagt : Man kann so sehr Partei¬
mann sein, daß man die Nächstliegende Wahrheit nicht mehr sieht. Ein
erstaunlich lautes Bravo begrüßt den Minister , als er sich niederläßt.
Die Conjekturen der Volkspartei ans den Bruch der Solidarität inner¬
halb des Ministeriums haben sich durch diese Rede als unrichtige er¬
wiesen. (Schluß dieser Verh . s. Nr . 32 .)

- 15. März . ( 19. Sitz .) Schott entwickelt seine Motive über
Revision der militärischen Strafgesetzgebung und Strafrechtspflege . Die
Kammer beschließt deren Druck in geheimer Abstimmung mit 76 gegen
3 Stimmen Es folgt nun die Wahl eines Mitgliedes in die Justizge-
setzgebungs -Commission an Stelle des nicht legitimirten Abgeordneten
Zimmerte , die mit 44 Stimmen auf Wolbach fiel . Der Gesetzentwurf,
die religiösen Dissidentenvcreine betreffend , kommt zur Berathung . Der
erste Absatz des einzigen Artikels lautet : „Die Bildung religiöser Ver¬
eine außerhalb der vom Staat als öffentliche Körperschaften anerkann¬
ten Kirchen ist von einer staatlichen Genehmigung unabhängig . Es steht
diesen Vereinen das Recht der freien gemeinsamen Religionsübung im
häuslichen und öffentlichen Gottesdienst , sowie der selbstständigen Ord¬
nung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu." Hölder als Bericht¬
erstatter weist bin , daß mit diesem Gesetzentwurf wieder rin Stück der
deutschen Grundrechte zur Verwirklichung komme. Prälat Georgii wies
hin auf das Sektenwesen , das innerhalb der Landeskirche aufwuchere:
dieses lasse sich nicht durch Gewaltmaßrcgeln hintanhalten . Der in den
ev. Gemeinden vielfach schlummernde Geist werde durch ein solches Ge¬
setz wieder wach gerufen werden . Prälat Stock heißt das Gesetz gleich¬
sam willkommen und auch Prälat Weitzel spricht dafür . Hölder begrün¬
det den 2. Absatz. Prälat Stock spricht von Repressivmaßregeln gegen
atheistische Vereine . Hölder . Man müsse auch diesen die Freiheit des
Cultus nach ihrer Art lauen . Die Kirchen hielten vieles für irreligiös,
was noch religiös sei. Minister v. Geßler im Sinne Hölders . Prälat
Hauber bittet seinen Kollegen , seine Bedenken fallen zu lassen. Man
bade auch die Christen am Anfang „ gottlos " genannt . Mohl spricht
über den Widerspruch , der in der Herstellung der Trennung von Staat
und Krrche liege . Hölder weist darauf hm , daß gerade bei dem Stande
der Ehegesetzgebung der Staat sich eins selbstständige Stellung schaffe.
Auch okonomlich müsse die Kirche freier sein. Auf die Klöster beziehe
sich der Antrag nicht. Domkapitular Dannecker . Er hoffe , daß , was
man den Dissidenten gewähre , man der alten katholischen Kirche nicht
verweigere , und hoffe, daß der Wunsch, daß das der katholischen Kirche
wejentliche Institut der Männerorden in die Diöcese eingesührt werden
könne, leine Erfüllung finde. Cultminister v . Golther . Was die religiö-

so sei das Gesetz vom Jahre 1862 maßgebend.
Schund (Ehingen ) spricht zuerst gegen die Aufsaffnng des Abgeordneten

dem Domkapitular gegenüber müsse er konstatiren , daß das
kath . Volk die Männerorden nicht mehr wolle , einzelne Orden seien dem
Uterus selbst gefährlich . Domkapitular Dannecker — verwahrt sich, daß

seinem einfachen Wort eine andere Deutung gegeben werden wolle , er
habe nicht von einem besonderen Orden gesprochen. Prälat v. Meh¬
ring : „Wir wollen in Frieden leben : aber weil wir das wollen , so
wollen wir keine Jesuiten , keine Redemptoristen , keine Ligourianer , die
ein stehendes Heer gegen den Protestantismus bilden ." Die Klöster
seien keine wesentlichen Institute der kath. Kirche. Bei der Abstimmung
wird Absatz 2 angenommen . Es kommt zur Behandlung Absatz 3. Der¬
selbe bestimmt , daß die Vereine nach ihrem Bekenntniß , ihrer Verfassung
und ihrer Wirksamkeit mit den Geboten der Sittlichkeit und mit der
öffentlichen Rechtsordnung nicht in Widerspruch treten dürfen . Absatz 4.
„Alle mit gegenwärtigem Gesetz nicht im Einklang stehenden , seither
geltenden Vorschriften sind ausgehoben " wird mit dem Schlußsätze an¬
genommen . Hölder referirt über tz. 7 des Commissionsberichts , wonach
die Staatsregierung ersucht werden soll, dafür zufforge », daß , wie solche
Fälle vorgekommen seien, die Abhaltung religiöser Versammlungen von
Mitgliedern der evang . Landeskirche aus kirchenpolizeilichsn Gründen
durch weltliche Zwangsmittel und Strafen weder verhindert noch be¬
schränkt werde . Der Antrag der Commission mit Mehrheit angenom¬
men. Es kommt zur Verhandlung der Antrag der staatsrechtlichen Com¬
mission , einen früberen Beschluß der Kammer der Abgeordneten vom
3. Dez. 1863 aufzunebmen : „Religionsverschiedenheit zwischen Christen
und Israeliten bilden kein bürgerliches Ekehinderniß ." „Auf Ehen
zwischen Christen und Israeliten findet das Gesetz vom l . Mai 18L5
Anwendung ." Dannecker gegen diesen Antrag . Es lei derselbe nichts
weiter als eine Eoncession an den Jndifferentismus . Becher : Wenn man
nun die Eke der Christen mit Juden verhindern wolle , was wolle man
anders , als mit weltlichen Mittet » jene eben niedergewürfenen Reckts-
unterfchiede wieder anfrichten ? Die . Grundsätze des Prälaten müßten
zur Aufhebung der Ehen zwischen Katholiken und Protestanten führen.
Prälat v. Mehring aus formellen Gründen gegen den Antrag . Schott:
Wenn ich Prätat wäre , würde ich auch gegen den Antrag stimmen , denn
cs widerspricht derselbe allerdings den Traditionen . Wenn ein Christ
ein Judenmädchen heirathe , so sei er gewiß kein Rigorist mehr , und
Eonflikle seien nicht zu fürchten . Die Frauen seien gewöhnlich frömmer
als die Männer , und dennoch leiden die Ehen nicht darunter . Ick sehe
nicht ei» , was es verschlagen soll , wenn meine Frau in die Svnagoge
geht und ich zum Prälaten v. Kapff . Es kann den Christen nichts ver¬
schlagen , wenn sie durch jüdisches Blut anfgefrischt werden , und wenn
durch Absorption den Juden diejenigen unangenehmen Eigenschaften
verschwinden , welche sie sich durch lange Unterdrückung angseignet haben.
Wenn man sich auf die Sittlichkeit Hernie , so sei auch daran zu denken,
daß durch solche Verbote die Heuchelei befördert werde . Man schaffe
die Liebe nicht aus der Welt ; die Liehe überwindet alles , auch den Un¬
terschied der Confession . Prälat Georgii : Der Antrag gehöre nicht ins
Gesetz über die Dissidenten . Im Volte herrsche eine große Aversion
gegen die Judenehen . Hölder : Die Religionsverschiedenkeit dürfe keine
Nechtsvcrschiedcnheit zur Folge haben . In dem Augenblick , wo man
die religiösen Vereine freigibt , muß man auch die Schranken beseitigen,
welche dem Einzelnen noch gezogen werden . -- Der Schluß der Debatte
wird angenommen . Bei namentlicher Abstimmung wird der Antrag der
Commission mit allen gegen 16 stimmen angenommen.

Aus Stuttgart , 14 . März , schreibt die „ Kölnische Zei¬
tung " : „Der Antrag der Kammermehrheit auf Abänderung des
Kriegsdienstgesetzes von 1868 hat auf die Regierung einen sehr
bemerkbaren Einfluß ansgeübt ; dieselbe bemüht sich jetzt , Jahre
lange Versäumnisse auf einmal hereinzuholen . So allein ist das
unerwartet schroffe Auftreten der Minister Mittnacht und Barn-
büler gegen die Volkspartei in der vorgestrigen Kammersitzung
zu erklären , dieselben Minister , welche seiner Zeit im ersten Zoll¬
parlament der abwesenden deutschen Partei von Württemberg so
tüchtig den Text gelesen haben . Wie man hört , ist den Ministern
neuestens ein zwar nicht unmittelbar persönlicher , aber deßhalb
nicht weniger deutscher Fingerzeig Seitens des Königs zugekom¬
men , welcher überhaupt für die wirkliche Lage der Dinge ein
viel besseres Verständnis als seine Rathgeber an den Tag zu
legen scheint . Zuverlässig verlautet sogar , daß der König selbst
den Gedanken eines Eintritts Württembergs in den norddeutschen
Bund durchaus nicht so weit von sich wirft , wie ein Theil seiner
Umgebung dieß gern haben möchte . Vor allem aber zeigt er sich
fest entschlossen , an der erst vor zwei Jahren getroffenen Neu¬
ordnung der militärischen Verhältnisse unverbrüchlich festzuhalten,
und in seinem Willen läge es sicher nicht , wenn der Kriegsmi¬
nister v . Wagner sich entschließen sollte , seine Stellung aufzu-
geben . Was geschehen soll , wenn jener Antrag der Kammer¬
mehrheit zum definitiven Beschluß der Kammer erhoben wird,
darüber werden eben jetzt eifrige Berarhungen gepflogen . Der
Gedanke eiuer Kammer -Auflösung taucht immer auf ' s Neue auf,
um immer auf ' s Neue durch die Besorguiß , durch die Neuwah¬
len eine noch oppositionellere Kammer zu bekommen , verdrängt
zn werden . Man hat sogar schon von einer königlichen Prok¬
lamation an das Land gesprochen , aber auch die Befürchtung,
daß selbst dieses äußerste Mittel seinen Zweck nicht mehr errei¬
chen werde , ist schon ausgedrückt worden . Sie sehen , wir befinden
uns mitten in einer bedeutungsvollen Krisis , deren Ende vorerst
noch nicht abzusehen ist . — Die Interpellation wegen des Bünd-
nißfalles soll Minister v . Varnbüler entschlossen sein , nicht zu
beantworten . Ich kann vorerst nicht daran glauben , daß Herrn
v . Varnbüler diesen zwar anscheinend bequemen , in der That aber
für ihn nicht ganz ungefährlichen Weg beschreiten wird ."

Stuttgart.  Nach dem Vortrag des Ministers der aus¬
wärtigen Angelegenheiten v . Varnbüler sollen in der Finanz¬
periode 1870 — 73 zur Ausführung kommen : die in Angriff ge¬
nommenen Eisenbahnen 1) von Nagold nach Horb , 2 ) von Calw
nach Pforzheim , 3 ) von Leutkirch nach Jsny , 4 ) von Hechingen
nach Balingen . Neu in Angriff sollen genommen werden die
Bahnen 1 ) von Altshausen nach Pfullendorf zum Anschluß an
die badische Bahn Stockach -Pfullendorf , 2 ) von Crailsheim an



die württcmbergisch -bayerische Landesgrcnze , 3 ) die hohenzol-
lern ' sche Bahn von Balingen über Ebingen nach Sigmaringen.
Außerdem wird für Verbesserungen und Erweiterungen an älteren
Bahnlinien verwendet die Summe von 1,500,000 fl . Zur Deckung
des Bauaufwands werden auf die Finanzperiode 1870 — 73 36
Millionen Gulden bestimmt , welche durch Aufnahme eines Staats-
anlehens gedeckt werden sollen.

Stuttgart,  16 . März . DieHackh ' sche  Brauerei , nebst
großem Wirthschastsgarten und werthvollcn Bauplätzen ist gestern
von Herrn Hofrath Albert Kaulla als Bevollmächtigtem einer
Gesellschaft um die Summe von 240,000 fl . erkauft worden . Der
Bierbrauerei -Betrieb wird Herrn Diller übergeben werden.

In Heidelberg  wurden einem Frauenzimmer , welches
im Wartfaal eingefchlafen war , 1 silbernes Kreuzchen , zwei werth-
volle Ringe und 6 fl . 30 kr . Geld gestohlen . Ein anderes Frauen¬
zimmer , welches mit ihr gereist und ebenfalls auf den Zug ge¬
wartet hatte , wurde des Diebstahls bezüchtigt , sie widersprach
und erbot sich zur Untersuchung . Dieß geschah und richtig fand
man im Ehignon der Verdächtigen , einer angeblichen Schulz von
Darmstadt , die vermißtes Gegenstände . Der Chignon hat somit
neben dem ästhetischen noch einen durchaus praktischen Zweck!

Der Bäckerstrike in Wür ^ burg  ist schon wieder beendet;
die Gesellen sind gutwillig zur Arbeit zurückgekchrt.

Berlin,  16 . März . Die „ Provinzial -Correspondcnz " be¬
stätigt die Einberufung des Zollparlaments voraussichtlich etwa
aus den 21 . April.

Geheimer Medicinalrath Dr . Gräfe  in Berlin ist schwer
erkrankt und kann seiner Klinik nicht vorstehcn.

Gotha,  14 . März . Zn den Räumen des hiesigen Ossiziers-
Kastno ' s , in denen wöchentlich einmal wissenschaftliche Vorträge
gehalten werden , hielt gestern der Herzog Ernst von Coburg -Gotha
vor einer zahlreichen Versammlung von Militärs und Civilpersoncn
der verschiedensten Stände aus Gotha einen längeren Vortrag
„über die Seeschlacht bei Lissa " im Fahr 1866.

Daß der Fürst von Rumänien  nicht auf Rosen gebettet
ist , hat man schon länger gewußt . Jetzt aber dringt man daraus,
daß er alle prcuß . Landsleute aus seinen Diensten entlasse . Das
will er sich nicht gefallen lassen und hat seinen Privatsckretär
eilends nach Berlin geschickt.

Im Weiler Platt  bei Jschgl im Patznauncr Thale brach
in einem Bauernhause Feuer aus , das mit äußerster Schnelligkeit
um sich griff . Der Hausvater und dessen Weib mit 3 Kindern,
von Nachbarsleuten aus dem Schlaf geweckt , retteten mit Roth
das nackte Leben . Vier Töchter , eine mit 21 Jahren , die zweite
mit 18 , die dritte mit l6 , die vierte mit 12 Jahren und ein Knabe
mit 7 ' /, Jahren fände » aber in den Flammen ihren Tod.

Ein wichtiges , schwieriges und großartiges Unternehmen ist
der Bau der St . Gotthards bahn.  Es ist dazu eine Sub¬
vention von 85 Milk . Francs erforderlich , von denen 45 Mill.
auf Italien , 20 Mill . auf die Schweiz und 20 Mill . aus Deutsch¬
land kommen . Die betr . deutschen Staaten haben bis zum 30.
April ihre Erklärung abzugeben , ob der Vertrag in Kraft treten
soll oder nicht . Man zweifelt aber , daß das Anlagekapital auf¬
gebracht und noch mehr , daß cs sich rentiren werde . In der
Schweiz ist man sehr rührig , die Subventionssumme zu beschaffen.

Klärchen.
(Fortsetzung .)

— Kannst ihn brauchen , Vater ; Franz Eckhardt will fort . . .
— Werde auch nicht viel Federlesens machen mit dem Men¬

schen, der sich so ungebührlich benommen hat . Lage der Mutter,
daß sie einen Teller mehr ans den Tisch setze.

Es geschah.
Klärchen besorgte den Tisch und trug die Speisen auf , während

der -Vater den Rock ablegte und eine gelbe Pike -Jacke auzog,
wie er stets pflegte , wenn ein Fremder bei Tische war . Frau
Susanne , die Meisterin , trat ein ; sie war eine brave , schlichte
Bäuerin , deren volles Gesicht Gutmülhigkeit und Ehrbarkeit ver-
ricth . Schweigend reichte sie dem Galten , der schon am Tische
saß , die Hand.

— Nichts Neues vorgesallen , Susanne?
— Ich Halle mich ein wenig über den Franz geärgert.
— Schon wieder ! Erzähle mir nichts , Frau , der Bursche

kann abziche » . Sieh ' dir den Fremden an , der zugewandert ist
.. . . Er gefällt mir , ist ein prächtiger junger Kerl . Man sieht
es aus den ersten Blick , weß ' Geistes Kind jemand ist.

Die Meisterin füllte die Teller mit Suppe . Der des Gastes
ward zum Ueberfließen voll . Die Landlcute betrachteten dies
als eine besondere Aufmerksamkeit für den Gast . Ländlich , sittlich!
Klärchen ging , den Fremden zu- Tische zu holen . Bald kam sie
mit ihm zurück und wies ihm den Platz an , den die Mutter schon
für ihn bestimmt hatte . Der Fremde verrichtete , ehe er zu essen
begann , still ein kurzes Gebet . Die Meisterin winkte dem Meister
zu , daß ihr dies gefiele . Und wahrlich , der Mühlknappe mußte
einen guten Eindruck Hervorbringen : aus seinen schönen Zügen
leuchtete ein sreundlicher offener Charakter , ein blaues Auge drückte
hohe Gutmüthigkeit aus und in seiner Sprache lag ein etwas,

das rasch für sich einnahm . An seiner Toilette erkannte man,
daß er Sinn für Ordnung und Reinlichkeit besaß . Wer ihn
jetzt gesehen , hätte kaum geglaubt , daß er vor einer Stunde noch
auf der bestaubten Landstraße gewandert ; das weiße Hemd , die
reinliche schwarze Tuchweste , äuf der eine silberne Uhrkette lag,
und der gut erhaltene dunkelblaue Rock standen ihm vortrefflich
an . Das Bärtchen über der Oberlippe war gekräuselt wie das
volle braune Haupthaar , das nur einer geringen Nachhilfe be¬
durfte , um geordnet zu erscheinen . Wenn der Meister und die
Meisterin die genannte » Eigenschaften erkannt haben wollten , so
hatte die Tochter schon auf den ersten Blick erkannt , daß der
fremde Mühlknappc ein wirklich schöner Mnnu war , so schön,
wie sie bisher noch keinen gesehen hatte . Darum bediente sie ihn
auch fleißig und lud ihn zum Essen ein . Und wie manierlich
war sein Benehmen ; so viel der fremden Mühlknappen auch da-
gewescn , mit ihm ließ sich keiner vergleichen . Hätte er sich nicht
für einen Müller ausgegcbcn , man würde ihn für einen jungen
Kaufmann gehalten haben . Dem Meister wollte das handwerks¬
mäßige „ Du " nicht so recht über die Lippen als er nach dem
Namen des Zugewaudertcn fragte.

— Ich heiße Friedrich Winter , war die Antwort , und habe
vor einem Jahre meinen Militärstand beendet ; ich war Untcr-
ofsicier in einem Hnsaren -Rcgimente.

— Schon Untcrofficier?
— Ja , Meister.
— Du hättest fortdiencn sollen.
— Ich konnte dem Soldatenleben keinen Geschmack abgc-

winnnen , trotzdem man mich avanciren ließ . Als meine Zeit
um war , nahm ich den Abschied und suchte das mir lirbgewordene
Handwerk wieder hervor , das , wie jedes andere , einen goldenen
Boden hat.

Göpel konnte kaum den Seufzer unterdrücken , der sich seiner
Brust zu entringen drohte.

— Ach ja , cs ist wohl wahr , rief er aus . Die Beschäfti¬
gung , zu der man keine Lust hat , wird stets lästig.

— Mein Vater besaß eine kleine Mühle , die ich einmal
übernehmen sollte ; darum verließ ich das Gymnasium und ward
im sechszehnten Jahre noch Müller . Aber der arme Vater hatte
kein Glück , sein Eigcnthum ward ihm genommen und bald darauf
starb er vor Gram . Ich arbeitete bei fremden Leuten , bis zu
meiner Militärzeit . . . In dem Jahre , daß ich frei bin , ist es
mir nicht geglückt , eine dauernde Stellung zu finden . . . Glauben
Sie nicht , Herr Meister , daß es an mir gelegen hat ; ich fand
überall so ungünstige Verhältnisse , daß ich freiwillig wieder zum
Wanderstabe griff . Zank und Streit sind mir ebenso verhaßt
als eine unwürdige Behandlung . Ein Knappe , der seine Pflicht
thut . . .

— Ganz recht , unterbrach ihn Göpel , der muß gut behandelt
werden , der seine Pflicht thut . So denke auch ich und bi » dabei
stets gut gefahren . Da habe ich jetzt einen Knappen , der zwar
sein Handwerk versteht , aber er ist unzuverlässig und grob , wenn
ich ihm irgend einen Verweis erthcile . Habe lange Nachsicht mit
ihm gehabt , jetzt ist meine Geduld zu Ende . Ich verlange nichts
Ungebührliches , aber ich halte auf Ordnung . Wenn ich nicht
einmal mit Ruhe einen halben Tag nach der Stadt gehen kann,
hole der Teufel die ganze Wirtschaft . Ich will es mit Dir
versuchen , will Dich voläusig auf einen Monat annehmen ; gefällst
Du mir und gefällt es Dir bei uns , so können wir weiter reden.
Abgemacht!

Nach Tische legte der Knappe seine Papiere vor ; sie bestä¬
tigten alles , was Friedrich Winter von sich gesagt hatte . Aus
den Diensten , die er in deck letzten Jahren gehabt , mar er frei¬
willig geschieden und die Meister hatten ihm gute Atteste gegeben.
Auch das „Führungs -Attest " , das ihm sein Oberst ausgestellt,
nannte ihn einen tüchtigen , zuverlässigen und -ordnungsliebenden
Soldaten . Da Bedenken nicht Vorlagen , wurde das Engagement
abgeschlossen.

Der Meister hörte nun die Klagen seiner Frau an , die diese
über den alten Gesellen zu führen hatte.

— Es ist nicht zum Auskommen mit ihm , meinte sie ; selbst
gegen Klärchen benimmt er sich , daß ich es kaum sagen kann.
Schicke den Menschen heute noch fort , cs ist das Beste , was Du
thun kannst.

— Auch gegen unsere Tochter?
— Wie ich Dir sage , schicke ihn fort.
Göpel setzte sich ein Viertelstündchen in den Lehnstuhl , der

zwischen der Wand und dem Ofen stand , zog die bestaubte Mütze
in die Stirn und nickte ein wenig , wie er das Schlummern nach
Tische nannte . Als die Smbenuhr zwei schlug , war er wieder
munter . Rasch trat er zum Fenster und streckte den Kopf in die
frische Luft . Da sah er im Hofe den Mühlknappen , der auf
einem an das .Haus gelehnten Sacke lag , die Arme gekreuzt hatte
und zu schlafen schien.

— Ah , dachte Göpel , das trifft sich gut ! Er soll mir den
neuen Knappen nicht verderben.
_ (Fortsetzung folgt.  _
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